
unter rakelmann, arl-Ferdınand Stumm (1836—-1901), Chrıstlıiıcher Unternen-
MET, Sozıalpolitiker, Antısozıalıst (sw1ı-Studien, 13), Selbstverlag des Sozlalwissen-
scha  ıchen Instıtuts der Evangelıschen ırche 1ın Deutschland, Bochum 1993,
193

„Wıe INa  - uch anzen un:! In einzelnen Punkten den Freiherrn VO.  - umm
bewerten mag wird kontrovers bleiben dies 1ne durfte unbestritten sSe1in. Er
War ıne geschichtlic bedeutsame Person. Er WarTr eın Mann, dem INa  @} anz
und en einer Epoche studieren kann  06 86) Mıt diesem zusammenfassenden
Urteil SC  1e. unter Takelmann seine kleine Studie uüber en und Werk des
saarlandıschen Großindustriellen 1n den Auseinandersetzungen uüber den rıchtı-
gen  © KUrFTrSs des sozlalen Protestantismus dıe ahrhundertwende

umm ist 1ın der 'Tat eın bedeutender ber uch umstrittener Mann gewesen,
N1C 1U als einer der einflußreichsten Vertreter der eutschen Montanındustrie,
sondern uch als homo polıticus, der ıch als Reichstagsabgeordneter 1n einer eıt
‚einmischte“, als iın der burgerlichen Gesellscha der Epoche noch das i1ktum,
daß die Polıtik den Charakter verderbe, nahezu ungebrochen 1ın Geltung STAan!
umm Wäar daruber hınaus Protestant un! seiner Konfession eng verbunden,
daß zeıtlebens ellung nahm, Wenn iırche un! Gesellscha: auf alschem
KUrs waäahnte und dies VOT em 1m Umfifeld der sozlalen Trage und den
unterschiedlichen Osungsvorschlagen (burgerlicher) Sozlalreform.

umm als nternehmer nach dem deutsch-franzosischen rlıeg un!
dem ıhm folgenden teilen ökonomischen ufschwung als Stahlproduzen weıt
gebracht: Seine Firmen florıerten, un! ın den 1890er Jahren, der Ara des
ılhelminısmus, zahlte den reichsten un:! einflußreichsten Personlichkeiten
der eutschen Gesellschaft Wenn gen seiner offentliıchen Auseinanderset-
zungen mıiıt der Sozlaldemokratie weiıthin als Prototyp des sozlalreaktıonaren
Kapıtalısten galt, der UrCcC schonungslose Ausbeutung den Erfolg seliner eirleDe
un:! das Anwachsen selines Privatvermogens garantıerte, entsprach das
NUur der halben anrneı Denn umm verI10.  e keineswegs alleın seine Okono-
miıschen Interessen, sondern betrieb gleichzeıtig ıne fur seine eıt vorbildlıche
innerbetriebliche Sozlalpolitik, die ufs engste mıit seiner ocheffizienten tech-
nisch-kaufmannischen nternehmenskonzeption verflochten Wal Weıil aus-

drucklich als evangelischer Christ andelte, wI1ıe iın zanireıchen Außerungen
immer wieder betonte, Za den zentralen Gestalten der protestantiıschen
Sozlalreform seiner Zeıt, innerhal derer Tellıch iıne einzigartıge Posıtion
einnahm.

Dieser ıIn vielem ‚modern‘ enkende Wiırtschaftsfuhrer Lıtt andererseıts unfier
einem Trauma, das mıit den typıschen Ambivalenzen der Moderne Iiun ET
bejahte Wal dıe ‚Revolution der Miıttel‘, vermochte ber n1ıC. einzusehen, daß mıt
dem rasanten OöOkonomischen und sozlalen Wandel se1ines Zeıtalters auch 1nNne
‚Revolutıon der Z1ıele‘ notwendiıg mit einherging!: Der Gesellschaftsaufbau mıiıt
seinen scheinbar festgefugten Konstanten Gott, onıg un! Vaterland wurde
dıesen Veränderungsproze. mıiıt einbezogen; dıe eginnende Ausdifferenzlerung
un! Pluralisierung der Gesellschaft tellte den Monopolanspruch estimmter
tradierter ertie un! Normen iın Tage un! brachte NEeUue gesellschaftspolitische
und weltanschauliche Zielperspektiven hervor, die 1mMm Wettbewerb mıiıt VOrındu-
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striellen Auffassungen diıe sozlale un! rechtliche Emanzipatiıon NU.: uch fur jene
Schichten und gesellschaftlıchen Gruppen einforderten, denen dies bislang
vorenthalten worden Warlr

Der eutische Protestantismus als gleichsam ‚staatstragende‘ eltauffassung
des Kaiserreiches antwortietie auf diese Herausforderung mıiıt der vorsichtigen
Öffnung gegenuber den nlıegen der sozlalen rage un! eiıner eıuls bewußt
intendierten, e1ls unfreiwillıgen Politisıerung des konfessionellen pektrums,
obwohl INa  - eiztere 1mM Banne der behaupteten ‚Überparteilichkeit‘ des Religi0sen
bısher weıt VO.  - ıch gewlesen Das geschah ın Form der vermehrten
Expansıon des evangelischen Vereinswesens eıt den 1890er Jahren un UrC.
offentlıche polıtische Stellungnahmen einzelner Pastoren un! ereinsgeistlicher
vornehmlıch, WenNnn uch Nn1ıC ausschließlich, sozlalen Fragen. Prominente
Pfarrer w1ıe der ehemalıge Hofprediger oecker, eın langjahrıger egge-
fahrte Ludwiger au Monchengladbach der der Junge Frankfurter ere1ns-
geistliıche der Inneren Miıssıon, Friedrich Naumann, wollten UTrC. ihre ı1vıtaten
offenkundiıge gesellschaftlich-soziale Ungerechtigkeıten ekampfen und als wich-
igen Nebenaspekt dıe bereıts weiıithin Christentum und ırche entfremdete
Arbeiterscha: fur diese wieder attraktıv machen. el ubte INa  - bewußt Tr1ıtiık

den bestehenden Verhäaltnissen, nannte offenkundige Mißstande beim Namen
und OTrderie polıtische Reformen, 1e ber ganz dezıdiert auf dem en der
bestehenden Gesellschaftsordnung.

Der Preis fur diese Polıtisierung WarTr die parteiliche N1ıC. unbediın
parteipolitische Festlegung auf estimmte Positionen, un:! hier trennten sich dıe
Wege der ‚polıtıschen Pastoren‘ un! die des Saarindustriellen Auch umm
befurwortete und betrieb iıne modernen sozlalen tandards orientierte
innerbetriebliche Sozlalpolitik. nders als seıne innerkirchlichen Kontrahenten
sah darın ber eın Ollwer. Jede FKorm VO. gesellschaftliıcher Verande-
rung, dıe fast jeden Preıis ablehnte und bekämpfte. Sein Denken kreiste ın
den Formen patriarchalisch-altständischer Fursorge fur die ihm ‚anvertrauten‘
Menschen noch ganz 1 St1il altpreußıscher Gutsherrschaft Aber WarTr N1C
bereıt, neben den seinen Arbeıtern zute1l werdenden sozlalen Leistungen ihnen
uch NUurTr ansatzwelse das ec auf jene Mundiıgkeıt der Partizipation ZUZUßSE-
stehen, die den essentiellen Forderungen des auf politische Mitbestimmung
rangenden Burgertums seliner eıt gehorten. Daß INa  - den Menschen des
zuendegehenden ahrhunderts ihren polıtıschen Mitgestaltungsanspruch N1ıC
mehr mıiıt den Segnungen eiınes TEelllcl. vorbildliıchen sozlalen Netzes quası
auien konnte, hat der alternde umm nN1C. mehr verstanden. Er wollte
gleichsam mıiıt ewalt cdıe Tren anhalten un! nutzte dazu eın umfassendes, weıt
uüber den engeren betrieblichen Bereıich hinausgehendes Betreuungskonzept, das
die empfangenen ‚Wohltaten‘ ‚Wohlverhalten‘ band un! auf diese Weiılıse das
Personal der Neunkirchner Huttenwerke In selner anzen beruflichen und
prıvaten Lebenswelt der standıgen Kontrolle des abrı  errn unterwarft. s WaTlr

Takelmann wohl AQus Raumgrunden N1C moöOglıch, cdiesen spekt der unverhull-
ten ‚Sozlaldisziplinierung‘ tarker eleuchten, der doch nach Gerd Oesterreich
un! iıchel OUCAU. ıne Interdependenz splilegelt: Zu den euren der
Diszıplinierung gehoren immer uch ihre jJjenten, dıe iıch ja ın den seltensten
Fallen kommentarlos ihrem Schicksal ugen, sondern UrCcC. Zustimmung, npas-
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SUnNg, stille Resistenz der offenen Wıderstand das Diszıplinierungshandeln un!
seine Auswirkungen ihrerseıits beeinflussen.

Die umm  sche Intransiıgenz bhıebe unverstandlıch hne das Ooment der siıch
seı1it ufhebung des Sozlalistengesetzes 1890 machtvall entwıckelnden Sozlal-
emokrTatıie In iıhr sah der Industrielle N1ıC. den nwalt eıner rechtlosen un! sSozlal
gefahrdeten Mıiınderheıit, sondern ine polıtische TO.  e, welche dıe Sıituation der
Arbeiterschaft ausnutzte, einen anderen aat, ıne andere Gesellscha:
erzwıngen. theismus un! epublık, emokratie und Aufhebung des Privat-
eigentums, dazu dıe Zernierung sıttliıch-moralischer tandards ZUTLI Erreichung des
hedonistischen Jels des ‚großtmoglichsten lucks eiıner großtmoglichsten
hne iısche Begrenzungen dies dıe Jelsetzungen der Sozlaldemokraten
1n den ugen Stumms, der auf die revolutionare Phraseologie der Parteı fixiert
ıe anstiatt WwW1e seine innerkırchlichen egner jene Tendenzen auch sehen,
die auf evolutiıonarem Wege fur sozlale Reformen votlerten, un! dıe 1ın Gestalt der
Gewerkschaften eigentlıch tarker als dıe polıtısche Parteıl den Kapıtaleignern 1n
der Tagespolitik diırekt begegneten.

umm ist mıit seinem nlıegen, Sozlale Fursorge un:! sozlale Polıtik mıit der
rıgıden Verwerfung des nspruchs auf Mundıgkeıt des ‚vlerten Standes
verbinden, schon Lebzeiten gescheıtert. ESs gelıngt Grunter Takelmann 1n
uberzeugender Weise, die vielleicht uberraschende ese prasentieren, da ß
dieses Scheitern 1ın erstier Linıe mıiıt seinem Konflıkt muiıt der evangelıschen ırche

tun hat, die seılt den 1890er Jahren 1n weıten Teılen ihre sozlale Verantwortung
erstmals wahrnahm un el uch die berechti.  en nlıegen der ozlaldemo-
kratıe Wenn uch N1ıC. deren polıtısches Endzıel der sozlalen Revolution! mıiıt 1n
dıie eDbDatiten der neugegrundeten Foren des kvangelisch-sozlalen Kongresses un!
verwandter Grupplerungen einbrachte Stumms acken und dıe oft mıiıt
unqualifizıerten Argumenten gefuührten Auseinandersetzungen mıt den ‚polıti-
schen Pastoren‘ seliner Zeeıt, ber uch mıiıt seinem resbyter1ıum 1n Neunkirchen
un!: dem rheinıschen Provınzkonsistorium beschadı.  en seıne Keputatıon selbst
be1l Hofe, we1ıl ın der Wahl seiner ıttel keiıne TeENzen kannte Seine Versuche,
urc dıe Denunzlatıon einzelner Pfarrer be1l ihrer vorgesetizten Behorde un!
Urc den Eınsatz erhe  ıcher Finanzmittel iLwa mıt der Grundung eiınes
Konkurrenzblattes, als ınm dıe natiıonallıberale Saarbrücker Zeıtung nNnıc. mehr
bedingungslos folgte auf seiline poliıtischen Gegner massıven TuCcC auszuuben,
schlugen auf ıhn zuruck. Nur der Evangelische Oberkirchenrat, der sıch 1890 1n
unkritischer Übernahme der aQus populistischen Motiven erI1o  en sozlalpolıitı-
schen Reformbekundungen des Jungen Monarchen Z eıfrıgen Forderer dieser
Polıtik gemacht un! nach dem nde dieser kurzlebigen Ara auf einen
entsprechenden Wınk eims IL hın 1895 cdi1esen Kurs kurzerhand wıeder
revıdlerte, 1e. umm offentlıch dıie Stange. Das erschutterte das allgemeine
Vertrauen 1n das hochste Leitungsgrem1um der preußischen Landeskirche un
gab jenen Stimmen konservatıver W1e€e uch L1ıberaler Couleur weıteren uIitrıe
die schon se1ıt dem Kulturkampf fur 1ne Irennung VO  - aa und ırche
eingetreten 108 eiztere VO  - den Fesseln polıtıscher Bevormundung
befreien. Gleichwohl un! das ıst dıe ragı der geschichtliıchen Entwicklung
en 1ın erster Linıe Manner w1ıe der spater geadelte FTreiherr VO tumm-Halberg
das Profil des deutschen Protestantismus 1n sSozlaler 1NS1C. In der Offentlichkeit
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gepragt un:! Nn1ıC jene anderen, die w1ıe diıe genannten Reformer oecker,
Naumann under ganz schweıiıgen VO  - Rudolf wesentlich weiter
gehen bereıit als der Unternehmer VO der Saar. Naturlich lag das uch
daran, daß viele uhrende Sozlaldemokraten ihrerseıits Dıfferenzlerungen 1mM
protestantıschen ager Nn1ıC ZU.  ar Kenntniıs nahmen und 1n ihrer verbalradıkalen
Verblendung klassenkämpferischen Stereotypen verbunden blıeben, diıe noch
ange die leiseren revisionistischen Tone überlagerten.

Wır verdanken der kleinen Studie VO Grunter Takelmann die Wiederentdek-
ung eiıner wichtigen, wenngleıich problematischen Personlichkeit des evanglı-
schen Deutschland der Wiıilhelminıschen Ara Der Verfasser konnte und wollte auf
dem ıhm ZUI erfugung stehenden Raum se1ın ema nN1ıC. umfassend abhandeln:;
ber hat Anstoße ZU. unftigen Beschaäftigung amı gegeben Am nde dieser
Besprechung sollen deshalb einıge Fragen stehen, die weniıger krıtische Bemer-
kungen als vielmehr nregungen seın mochten undZweıteren un! vertiefenden
Beschaäftigung mıt dem Gegenstand der Untersuchung auffordern wollen

In welcher 1NSs1ıC. ist arl-Ferdinand Freiherr VO  - Stumm-Halberg als
Protagonist seliner Zeıt, seliner Profession, se1ines Standes und seliner ırche
anzusehen? Splelt vielleicht ıne N1C repräsentative Sonderrolle, die mıiıt der
Einzigartigkeıit seiner ökonomischen Ressourcen un! einem ziemlich sıngularen
politischen Machtwillen 1m Sinne der Stabilısiıerung eines uberkommenen, den
Herausforderungen der Moderne sıch nNn1ıCcC mehr angemessenNnen Gesellschafts-
biıldes tun hat?

Wo nNnau unterscheıden siıch andere evangelısche onzepte VO den
sozlalen Inıtiatıven des Großindustriellen Wollten Nn1ıC uch oeCker un: seıne
nhanger selbst jene, dıe ıch spater VO. ıhm TeEeNNntien un! einen L11ıberalen Kurs
steuerten dıe bestehenden Verhaltnisse hne große Anderungen bewahren? Und
sahen N1ıC uch S1e ın der Sozlaldemokratie den Odieln: des wilhelminiıschen
Büurgertums? Wollten S1e manchen nlıegen VO in Nn1ıC 1U deshalb e-
genkommen, dıe gesellschaftliıchen pannungen bzumı1  ern un! SC  1e.  ıch
ihrer ırche 1n den großen sozlalen FkFragen der eıt urc. ‚.Eınmischung' be1 jenen
noch einmal OT verscha{ffen, die Christentum un! Relıgıon fuüur sıch schon langst
‚abgeschrieben'‘ hatten?

Um ıne Gestalt Ww1ıe umm richtig ‚verstehen‘ un historisch eINZUOTd-
NeEN, bedarf weıterer Zugange seinem ırken un! seliner Personlichkeıt, die
uUuns dıe Sozlal- un! Gesellschaftsgeschichte ero{ffnen: Ihm mussen andere, ahnlıch
strukturierte Personlichkeiten beılder Konfessionen 1ın ihren Leistungen der
Defizıten auf sozlalem als nternehmer elitfe geste werden. TSsSt ın
einem derartıgen Vergleıch durften sıch Gemeinsamkeıten und indiıvıduelle Zuge
herauskristallisıeren. Ferner cheıint wiıchtig, das Gesellschaftsbild jener Eilıten
tarker einzubezliehen, dıe den industriellen Aufschwung nach der Reichsgrun-
dung maßgeblich beeinflußten Ingenileure, au{ileute un! Wiırtschaftsjurıisten, Aaus

denen heraus sıch der yPUus des Managers entwickelte, der bıs eute die
Führungspositionen ın der Industrie besetzt SC  1e  1C gıilt danach fragen,
ob die Intransıgenz VO  ' umm N1C uch eın Kennzeichen selıner schwerındu-
strıellen erkun darstellt Der ‚Herr-im-Hause-Standpunkt‘, das ‚System
umm der die bewundernd-ironische ede VO ‚Konıg umm symbolisıeren
doch eın Organısatıons- un! Gesellschaftsdenken, daß WarTr 1mMm Zeıitalter des
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Hochiımperl1alısmus, auf das Deutschland eıt 1890 zusteuerte, einen großen e1l
der burgerlichen Gesellschafi estimmte, das ber schon kaum mehr zukunf{its-
rachtig WAarl, WenNnn INa  - die weltweiten Verflechtungen der Zukunftsindustrien
Chemie un: Elektro en Hıer wirkten vornehmlic unternehmerisch interes-
sierte Naturwissenschaftler, denen ın der Sozlalpolitik be1l em Profitdenken eın
pragmatischer, auf innerbetriebliche Eiffizienz edachter KUrTSs wichtiger War als
das Beharren auf patrıarchalischen tandards, auf dıie viele der yslıker,
Ingenijeure un:! emıker ın den Chefetagen VO  } S1iemens, AEK  C un! anderswo
ohnehin 1U mıt der Verachtung derer herabblıckten, die 1M Bewußtsein lebten,
mıiıt ihren Erfindungen un! TOodukten die Zukunft gestalten. TEeC verband
ıch hiler mi1t einem darartigen, sıch selbst als ‚Mıtgestalter der Moderne“
verstehenden Denken uch haufig eın dezidierter Agnost1zısmus, der ıch Charles
Darwin, TNS Haeckel un:! W ılhelm Ostwaldt verpilichtet wußte, un! dem das
Christentum als ruckstandige eologie uberwundener gesellschaftlıcher Verhalt-
nısSse galt, N1C. zuletzt gen der hiler offenkundigen Furcht VO  — jedem Wandel
und der Beziıehungslosigkeıit vieler Pfarrer un Konsıiıstorien ZUI Industrıialısıerung
als der es beherrschenden Signatur des Zeıitalters

Daraus olg dıe rage, welche der Kekurs auf Relıgıon, Natıon un
Monarchie be1l Vertretern der Schwerindustrie wıe umm WIT.  1C splelte. uch
Takelmann deutet Schluß vorsichtig iıne Instrumentalısıerung des T1IStTen-
tums be1l umm 1m Dıenste seliner schon fur die Zeıtgenossen offenkundigen
sozlalreaktıonaren Polıtıkvorstellungen Und ist amı dem unbeirr-
baren Eıferer aus Neunkirchen selbst hınsıchtliec seliner scharf anı VO

Legalıtat und Gesinnungsterror gegenuber Andersdenkenden operlerenden
acken noch einenen Grad Überzeugungs-Authentizität bescheıinigen,
wWwWenn der moralısch-rechtstaatlic. fast ungebremste ZULI ac. 1NVEel-
kennbar urchscheint, SC  1e  ıch gıilt cdiese ‚Ehrliıchkeıt' des Wollens uch fuür dıie
polıtıschen Dıiktaturen des ahrhunderts Nun gehort n1ıC den Au{fgaben
des (Kirchen-)Historikers, die relig10se ‚Qualıitat‘ jener abschließend beurteılen,
die ıch selbst T1sten CMNNECX1, uch Wenn sS1e uUrc ihr 'Tun die eıigene
Glaubwürdigkeit gelegentlich erschuttern Das muß uch fur umm gelten, un!
vielleicht ist der nsatz erfolgversprechender, ınn un vergleichbare Industrielle
1mM 1n  1C auf die Funktionalısıerung iıhres Chrıstentumverstandnisses fuüur die
Gestaltung ihrer Betriebspolitik intensiıver untersuchen.

Takelmann hat dem Leser w1e dem Rezensenten eın tuckchen jener
aszınation Ne vermiıtteln konnen, dıe arl Friedrich umm auf Zeiıtgenossen
un! achgeborene, ob Freund der e1nd, ausgeu hat Er Wal ın der 1der-
spruchlichkeıt seines 'Tuns iıne iITrMıtierende Gestalt, be  I wohl keın Kınzelganger.
Er ist eıl des sozlalen Protestantismus gewesen Der Nn1ıC eın es beherrschen-
der Protagonist. Vielleicht kann ıne modernen tandards der Geschichtswissen-
schaft verpflichtete l1ographie Stumms, die uch das merkwurdiıge YFaktum, daß
mıiıt lexander einer der radıkalstien eutschen Sozlaldarwinisten den
Nachlaß Stumms herausgegeben hat, angemessen wurdiıgt DbZzZw einordnet, noch
mehr IC 1n das noch langst nN1C. hinlangliıch erforschte Verhaltnıs VO
Konfession und Gesellschaft dıe ahrhundertwende bringen

ochen-Christoph Kalser
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